
TETEROW. Die Bergringstadt 
sieht 2017 wieder einem 
Großereignis entgegen. Die 
Töpfermarktstadt, müsste 
es in diesem Fall wohl eher 
heißen. Denn gemeint ist hier 
nicht der Rennsport, der jähr-
lich Tausende lockt. Es geht 
um den Centralmecklenbur-
gischen Töpfermarkt, ausge-
richtet vom Teterower Kunst-
verein. Das Event wird wieder 

am Schulkamp stattfinden, 
kündigte Kunstvereins-Chef 
Holger Kollath bereits an. 
10 000 Besucher an nur zwei 
Tagen zur Premiere am ers-
ten Augustwochenende und 
genügend Parkplätze, das 
sollte Ansporn genug sein 
für Wiederholungen an die-
sem Ort. Ja, angesichts dieser 
bombastischen Besucherzahl 
fragt sich Holger Kollath, 
„warum wir das nicht schon 
längst so gemacht haben“.

Die ersten Bewerbungen 
von Keramikern für 2017 lä-
gen sogar schon vor, weiß Ga-
leristin Sylvia Henschel. Und 
stellt wieder ein vielfältiges 
Ausstellungsjahr der Kunst-
vereins-Galerie vor. Ein farb-
starkes Startsignal setzt die 

Galerie am Bahnhof mit Wolf-
Dieter Pfennig unter dem poe-
tischen Titel „Abendstern und 
Finderlohn“. Die expressiven, 
illustrativen Plakate des ge-
bürtigen Dresdeners sind im-
mer wieder zu den 100 besten 
des Jahres im deutschspra-
chigen Raum gekürt worden. 
Pfennigs Werke finden sich 
u.a. im Museum Of Modern 
Art Toyama in Japan, im Mu-
seum Lahti in Finnland, in 
der Akademie der Künste 
Berlin sowie in zahlreichen 
Privatsammlungen. Vom 
27. Januar bis 11. März nun  
gibt es hier die Möglichkeit, 
ausschließlich in Pfennig-Bil-
dern zu schwelgen: In seiner 
ersten Personalausstellung in 
Teterow.

Zart und weiblich wird 
der Teterower Kunstfrühling. 
Dann träumen die madon-
nenhaften Porträtbüsten der 
freischaffenden Plastikerin 
und Restauratorin Katrin Lau 
in der großen lichten Ausstel-
lungshalle. Die anmutigen, 
diskret farbigen Figuren aus 
Ton und porösem Gasbeton 
strahlen die Schlichtheit und 
zugleich Eleganz mittelalter-
licher Darstellungen aus. Eine 
bereichernde Entdeckung, 
die Galeristin Sylvia Henschel 
im Rahmen ihrer Reise für 
die Broschüre „Odyssee – 15 
Touren durch die Mitte Meck-
lenburgs“ in Baumgarten bei 
Güstrow gemacht hat. Die 
melancholischen Stilleben 
menschenverlassener Natur, 
die die Leipziger Malerin Ka-
trin Kunert dazu ausstellt, 

bieten den Plastiken eine 
künstlerische Heimat. Für die 
Ausstellung danach hat Syl-
via Henschel die verzweigte 
Künstler-Familie Jastram ge-
winnen können. Sogar Enke-
lin Line zeigt Schmuck und 
Objekte.

Den darauf folgenden 
Kunstsommer gestalten Hal-
lenser Künstler farbig und 
lebensfroh. Darunter die 
Familie Moritz, Wasja, Inge 
und Grita Götze, die gern in 

der Mecklenburger Schweiz 
Ferien machen. In dieser Aus-
stellung treffen ihre Werke 
auf die von Künstlern, die da 
arbeiten, wo andere Urlaub 
machen: Mecklenburg. Dazu 
steigt die große Bahnsteig-
fete. Auch danach bleibt es 
warm am Teterower Kunst-
bahnhof: Mit Bildern aus Ma-
rokko von Antje und Fried-
rich Wilhelm sowie ihrer 
bereits verstorbenen fran-
zösischen Künstlerkollegin 

Anne-Marie Chatelier. Diese 
orientalischen Eindrücke 
kann man in einen wieder-
um märchenhaften Kunst-
winter 2017 mitnehmen. So 
ein hochkarätiges Kunstjahr 
von überregionaler Ausstrah-
lung wäre ohne Förderung 
allerdings nicht realisierbar, 
stellte Holger Kollath aller-
dings auch klar.
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Teterow hat 2017 neben  
den Grasbahnrennen ein 
Großereignis mehr. Und kann 
erneut ein hochkarätiges 
Ausstellungsjahr von 
überregionaler Ausstrahlung 
bieten.

Kunst soll wieder 
Tausende nach 
Teterow locken

Silke VoßVon

Das verlangt nach einer Fortsetzung: 10000 Besucher kamen in diesem Jahr zur Töpfermarkt-
Premiere auf dem Teterower Schulkamp.  FOTO: KIRSTEN GEHRKE

Interessante Positionen aus Halle machen den Kunstsommer in 
der Galerie attraktiv: Hier ein Bild von Gerd Westermann. REPRO: NK

DUCKOW. Bei Pastor Dr. Chris-
tian Burchard steigt die Span-
nung. Die kleine Orgel in der 
Duckower Kirche habe er 
noch nie spielen gehört, sagt 
er. „Als ich Ende der 1990er-
Jahre in die Gemeinde kam, 
war sie bereits abgedeckt, 
weil seinerzeit Sanierungs-
arbeiten in der Kirche liefen.“ 
Seither blieb die Orgel auch 
stumm und war vom Verfall 
bedroht. Da dürfte der heuti-
ge Tag eine Art Premiere mit 
sich bringen. Jetzt wurde 
nämlich auch die Orgel res-
tauriert. Und heute ist Ab-
nahme. Da geht es natürlich 
um die handwerkliche, um 
die restauratorische Arbeit, 
aber eben auch um den Klang 
der Orgel. 

Wobei Christian Burchard 
schon einräumt: „Der Inton-
ateur war zwar schon da und 
hat dafür gesorgt, dass die 
Pfeifen gut miteinander klin-
gen. Letztlich kann er seine 
Arbeit aber erst im Frühjahr 
zu Ende bringen. Bei ange-
messeneren Temperaturen. 
Hier in der Kirche war es in-

zwischen zu kalt. Das haben 
wir aber auch von Anfang an 
so verabredet, weil erst im 
Herbst mit der Restaurierung 
der Orgel begonnen wurde.“

Die Orgel stammt ver-
mutlich aus der Zeit Anfang 
des 18. Jahrhunderts, wurde 
dann in den 1770er-Jahren 
von Matthias Friese, dem 
Stammvater der bekannten 
mecklenburgischen Orgel-
bauerfamilie, in Duckow auf-
gestellt. „Gut, dass es ein al-
tes Foto gibt und man so eine 
Vorstellung hatte, wie die 
Orgel mal ausgesehen hat“, 
merkt der Pastor an. Und 
gut auch, dass so manches 
Teil doch noch erhalten war 
und jetzt „nur“ komplettiert 
werden musste. Schmuck-
verzierungen an der Orgel 
zum Beispiel und natürlich 
der Posaunenengel, der im 
Archiv im Pfarramt in Gielow 
eingelagert worden war. Jetzt 
ist er auf seinen angestamm-
ten Platz ganz oben auf der 
Orgel zurückgekehrt. Ein 
Hingucker, ohne Zweifel. Spä-
testens im Festgottesdienst 
an Heiligabend wird er, wie 
die Orgel überhaupt, etliche 
Blicke auf sich ziehen. Um 14 
Uhr wird der Gottesdienst ge-
feiert, ein Krippenspiel gibt es 
auch. Auf das Spiel der Orgel 
müssen die Gemeinde und 
alle anderen Interessierten 
allerdings noch ein bisschen 

warten. Bis zum Frühjahr. 
„Dann wollen wir sie ein-
weihen. Der genaue Termin 
steht aber noch nicht“, sagt 
Christian Burchard.

Bis dahin werde sich der 
Kirchgemeinderat auch noch 
etwas einfallen lassen, was er 
mit den Zinkpfeifen macht, 
die in der restaurierten Or-
gel keinen Platz mehr haben. 
Das Innere des Instrumentes, 
sprich Pfeifen, Mechanik etc. 
hatten sich die Orgelbauer 
mit in ihre Werkstatt nach 
Plau genommen. Dort wur-
den dann auch die fehlenden 
Pfeifen anhand der   vorhan-
denen Originale nachgebaut. 
Die Zinkpfeifen, die schon 
mal ersatzweise eingebaut 
worden waren, bewahrt die 
Kirche erst einmal auf. Ande-
re Orgelteile, die im Laufe der 
Jahre mal angebaut wurden, 
kommen ins Orgelmuseum 
nach Malchow. Die Duckower 
Orgel wurde quasi wieder auf 
ihren Originalzustand redu-
ziert. Auch weil es anders 
nach Meinung von Fachleu-
ten nicht passte, merkt Pastor 
Burchard an.

Die Arbeiten in der Du-
ckower Kirche sieht er mit der 
Restaurierung der Orgel übri-
gens noch nicht beendet. Als 
Nächstes müsste der Altarauf-
satz an die Reihe kommen, 
meint er. Ein schöner Barock-
altar, der ebenfalls aus Mitte 

Die Spannung wächst: Wie klingt die Duckower Orgel?
Es ist geschafft. Die Königin 
der Instrumente in der 
kleinen Dorfkirche erstrahlt 
in neuem Glanz und hat 
auch ihren Engel zurück 
bekommen.

Simone PagenkopfVon

Die Restaurierung der Orgel in der Duckower Kirche ist 
abgeschlossen. Heute ist Abnahme.  FOTO: SIMONE PAGENKOPF

des 18. Jahrhunderts stammt, 
als die Kirche 100 Jahre nach 
dem 30-jährigen Krieg end-
lich wieder instand gesetzt 
worden war. Die nötigen 
restauratorischen Vorunter-
suchungen am Altaraufsatz 
sind bereits abgeschlossen. 
Eine Figur des Altars, die sich 
schon etwas gelockert hatte, 
wurde erst einmal vorsorglich 
eingelagert.
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